
Polizeidirektoren-Konferenz 

PROTO KOLL 
der Tagung vom 18. Mai 1923 
im Grossratssaal Schaffhausen 

Der Dräside111 der interl,ant onalen Polizeidirel<-toren - Kon· 
ferenz, Herr ~ egie,·ungsral N iede1·ha11ser (ßaselstadt), eröffnet 
die S itzt111g· um 8 Uhr vormittags mit einem l, ttrzen ßegrüssungs­
,.vort, in welchem er vor allem den Ver treter des Bundesrates, 
Herrn B11ndesrat H äbe1·/i11 und den Präsidenten der stände­
rätlichen Kommissio11 für das At1tornobilg·esetz, Herrn Ständerat 
H. Bo!li, will kom111en heisst. 

Ihre Ab wes e n h e i t l1aben en tschttldigen lassen die Herren 
Professor Delaquis vom eidg. Po lizeidepartement, die Polizei­
direktoren Rutly (Geneve), Dt1 four (Vaud), Perrier (fribourg·) 
und Schibler (Aargau); ferner die Baudirektoren Calame (Neu­
chatei) und Sin1on (Vaud). 

Anwesend sind die Herren : 

Zürich: 
Bern: 
Luzern: 
Uri: 
Schwyz; 
Obwalden: 
Nid\valden : 
G larus: 

" 

Bundesral H. Häberlin ; 
Ständerat H. Bolli; 

Regierungsrat Maurer, 
., Stauffer, 
., Walther , 

" Lusser, 

" ß amert, 

" ßusinge1·, 
,, Dr. Gabriel, 

" 
Hauser, 

" 
Mefti, 

Polizeidirektor 

" 
" ., 

" 
" 
,, 

" 
Baudirektor 
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Zug: 
~ 

fribourg : 
Solothurn: 
Basels1ad1: 

., 
Schaffhausen : 

n 

" 
Aargau: 
Thurgau: 
S t. Gallen: 
VVallis : 
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Regierungsral J(nüsel. 
., De Weck, 
., Dr. Sd1öp fe1·, 
,, Dr. Niederl1auser , 
,. Dr. I m/10!; 

Mose1·-Tobler , 
., 

II 

,, 

" 
" 

Altorfer, 
A. Mül!e1·, 
Stalder , 
Dr. A!t1vegg, 
Dr. Mäc/1/er. 
l(untschen. 

!)ol izei d i rel(IOr 

" 

,. 
Jusl izdirektor 
Po lizeidireklor 
Jus tizdi rek1or 
Polizeisckrelär 
Po lizei d i reklor 

,, 

" 

" Ne11chafel: ., Bi guin. ., 
f{onrerenz-Sekrelär: Dr. Ed. Oubler , SchatThuu~en . 

Die Tagesord11ung weist folg·ende Geschäfte aL1f : 

a) Die Beibehaltung des ~, antona len Kontrollschi I des flir Fa l1r ­
räder. 

Referenl: Herr Bundesrat Mä/Jer!i11. 

b) Auton1obilg·eselz und oblig·atorische Versict1erur1 ~f cler Rad­
fa l1rer. 

Referent: f-l err Regieru11gsra1 /vla11rer. 

c) Gescl1windig·l<ei ts1n esser und Geschwi11dig l<~itsreg·ler für den 
Automobilverl{ehr. 

Rererenl: 1-lerr Regieru11gs1·at Ma11rer. 

d) Zahlung· der Taxen beim Kan tonswechsel . 
Referen1: lierr Regierungsrat Nieder/1at1ser. 

e) Allfällig·es. 

f) Bestimn1ung· des nächsten Konferenzortes. 

g·) ~ventuell: Art. 45 der Bundesverfassung L111d die Versorg·ung 
n1ederg·elassener Geisteskranker, Trinl<er, Liederlicher in ihren 
Heimatkanto11 . 

Referent: Herr Regierungsrat Niederhausei-. 

Inbezug auf die Tral<ta11de11 liste der heutig·e11 Tagung be­
merl<t der Vor s it zend e, dass es aus einer Reihe von Gründen 
~icht möglich war, eine al lgemeine Orie11tierung· über die wich­
tigsten Grundsätze der kommenden Automobilgeselzgebung zu 
erhalfe11, sondern dass man sicl1 vielmehr darauf l)eschränken 
musste, eine Anzahl vo11 Ei11zelfragen einer nähern Besprechung· 
zu unterwerfen. 
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Die Beibehaltung des kantonalen Kontr·ollschildes 
für Fahrräder. 

Her r Bundes1·at Häbe1•/i11, der für diese Frag·e das ein­
lei tende Referat übernon1men hatte, bemerl<t vo rerst, dass es 
ihm ferne liege, d iese f rag·e hier al)schliessend zu erörtern , 
sondern dass il1m vieln1ehr daran g·eleg·en sei, bestimmte Rat­
schläg·e über die Behandlung der r~adfahrer im Auto111obil g·esetz 
zu erhalten. Dabei l,ann in an sich eher zum voraus frage11 , ob 
es überl1aupt notwend ig· u11d tunlich war , in die AL1tomobilge­
se lzgel)ung Besti 1n mung·en i.iber die Bel1andlu11g der Fahrräder 
und Radfahrer aufzunel1n1en, wie dies in den vorliege11de11 Ent­
,vlirfen geschehen ist. Je nach der Art u11d \,'\leise der Reg·elung· 
der einscl1 lägigen frag·en l< önnen die Radfal1rer l>ei der Aus­
arbeitung des Gesetzes zu dessen Freu 11 den oder Geg nern 
zählen und je nach il1rer Haltun g· l<ö11nen sie in der l<omn1e11den 
Al)s l im n1ung·s l<arn pag ne zu einer Gefahr oder zu einer Hül fe 
für das Gesetz werd en. We11n 111an sicl, vergeg·en,"rärlig·t, dass 
wir zur Zeit ca. 700,000 Radfahrer in der Sci,weiz haben, liegt 
es für de11 Chef des eidg·. Polizeideparte111entes g·ewiss nahe, 
diese grosse Zal1l zu Freunden des Gesetzes ZLI 111achen. Ge­
"''iss s ind nicl1t alle Radfahrer org·a11isiert in Verbänden, wohl 
aber si11d eine grosse Zah l von ihnen in Organisationen zu­
sammengeschlossen t1nd diese Org·anisationen werde11 auch 
massgebe11d sein für die Slin,mung·, die sich in den Radfahrer­
l<reisen dann für das Gesetz überhaLJJJt g·eltend 1nacht. Durch 
ei11 vorsichliges A usschalten aller [~adfahrerbestimmung·en aus 
der Auto111obilgesetzgebung g·elänge es vielleicht, diese Leute 
inbezug auf das Automo l)ilgeselz zu neutralisieren, doch ist dies 
durchaus nicht sicher. Ebensogut is t mög·licl1, dass dem nicht 
so ,väre, denn 'A1ir l1ätte11 dann zwar für die Automobilisten ein 
einheitli ches sch,.veizerisches Rech t, während für die Radfahrer 
nur ein Konl<ordat mit seine11 unzulänglichen Rumpfbestin1mungen 
,,om l1eu ti gen Z ustand her übrig bli ebe, was für die Radfahrer 
sehr unbefried igend \väre u11d ihnen eine eidgenössische Regelung 
ebenfalls \.Vünschbar erscheinen liesse. 

• 
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Aus der letzteren Er\,vägt1ng heraus, hat man den11 auch 
sich für die Aufnahme einer Reihe von Fahrrad-B esl immungen 
it1 das Automobilgesetz entschlossen. Diese B estimm ungen be­
ziehen sich au f die Kontrollschilder, die Fahrausweise, die Ab­
gaben und S teuern, die Versicherung (Oblig·a torium oder Fak t1l ­
tati vum), Entzug· des Fat1raus'v\re ises, Mindestalter für Rad ral1 rer 
u. a. m. 

Zu der Kontrollschildfrage haben nu11 die Radfahrer­
l<reise bereits selber positi v Stellung ge11 ommen und haben ent­
sprechende Wünsche formu liert: sie wollen der, nurnmerierten 
Kon trollschild abgescl1afft wissen und würden am liebsten auch 
auf die Abgaben uod Steuern verzichten. In, Hinblick auf die 
positi ve Kundgebung· einer so grossen In teresseng·ruppe hat sic}1 
nun das eidg. Polizeidepartement vera11lasst gesehen, bei clen 
Kantonsregierungen eine Umfrag·e zu veranstalten um zu er­
fahren, ob man dem Wuusche der Radfahrer inbe~trg auf A b­
schaffung des nummerierten Kontrollsch ildes entsprechen könnl e. 
Ir, ~hren Antwor ten haben sich nun die a11gefragten Kantons­
reg1erungen und Stadtverwallung·en fü r die Beibehaltung des 
Ko~trollschildes ausgesprocl1en. In der fol ge wurden auch die 
drei grossen Radfa l1rerverbände l<onsultiert und diese habe,, 
d~_nn sch liessli ch überei11stimmend erl<lärl·, dass sie zufrieden 
waren, wei,n wenigslens die K o 11 Ir o 11 n um m er abgeschafft 
u~.d nur ~och der Schild beibehalten wi.irde; als Ge~enleis lung 
wu~den ~ 1e die weitere Bezahlt1ng der Abgabe,, ui,d "ebenso di~ 
obl1gator1sche Versicherungspfli cht in den Kauf neh men. 

D!e von den Radfahrerverbä11den vorgeschlagene Lösung 
~rsche1nt de~ .. R~ferente11 a~~n ehmbar. A us den von den kanto-

al~n ~nd sladt1schen Behorden eingeg·angenen A r, tworten ist 
ersichtl rch, dass es diesen vor allen, darum zu IL1n ist die aus 
dem Veloverkehr fliessenden Abgaben und Steuern de~, fisl<us 
zu erhallen da man a r d. E. h . 
1 

.. ' u rese .... r,,na men nicht mehr verzicl1ten 
<?nne. Nach dein Vorscl1 lag·e der Radfahrer selber würde,, nun 
d.iese Abg~.be~ grundsätzli ch beibehalten und es erscheint daher 
eine ~ erstand1gung· möglich zu sein. Die Nummer hat ja auch 
nur einen sehr beschränkten Wert. Das häufig·ste Polizeiver­
gehen der Radfahrer ist das Fal1ren ohne Licht. Da nun aber 

... 
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gerade in der Dunkelheit die Nummer aucl1 nicht gelesen werden 
kann, so kar, n der Fel1lbare meis t nicht eruier t \verden. Bei 
Un fäll en etc. kommt der Radfahrer in der Regel selbst zu Fall , 
l<ann gestel ll und zum A us\veis seiner Personal ien verhalten 
werden. A uch bei Fahrraddiebstählen nützt die Numn, er rn eist 
wenig·, weil sich der V elodieb eben vorberei tet und sofort nach 
vo llzog·enen, Diebs1ahl die Num1ner entfernt oder eine andere 
a11bringt. ln Eng lar,d, Frankreic}1 und sogar dem Dolizeis1aa t 
PreL1ssen hat man den n auch von so lcl1en K o11trollnummern Ab­
stand genommen und was in andern, g rössern Staa ten mög­
licl1 ist, so llte aucl1 be·i uns durchführbar sein. Die Radfahrer 
rnachen nur, einmal aus dieser Fr age ein.e gewisse Ehrensache, 
indem sie erklären, dass s ie nich t ,, nummeri er t" sein wo llen 
und wenn auch dies kein besonders durchschlagen des Arg u111 ent 
is1, so ,.v ird es eben doch ,1orgebracht und geltend gernacl1t. 

Stimmt inan der von den Rad fahrern vorgeschlage 11 en 
Kompromisslösung zu, so s ichern wir uns wenigs tens für di e 
Zukun ft die Beibehal tung des u n n um 1n er i er t e n Kontroll ­
sct1ildes. Dieser Schild dient als Steuerquittung und da der 
Schil d oder das Kontro llband sichtbar ang-ebracl1t werden muss ..... , 
ist jederzeit ö ffentlicl1 sicl11 bar, ob für das betreffende Fal1rrad 
die fä lligen Abg·a ben u11d .Steuern bezahl t sind. Das ist für die 
Verwaltungs- und Polize ior gane ausserordentlich w icl1tig·. 

111 der Konfere11z n1i t den Radfahrern ist dann in diese,n 
Zusamm enhange noch die weitere Frage g·eprü ft worden, ob 
11icht mit den, im Kontrollschild liegenden Ausweis über die 
Z ahlung der Abgaben und Steuern auch der Ausweis über den 
Abschluss einer obligator i sc h en V ers i cherun Q" verbt1nden 
werden könn te. Zum vornl1erei n 1nuss wohl anerl<annt werden 

J 

dass man inbezug auf die V eraicl1erungspflicht der Radfahrer 
den K antonen nicht freie Hand belassen kann, denn es geht 
doch zweifel los nicht an, dass z. B. ein Kanto11 auch gege11über 
Radfahrern aus andern Ka 11tonen die Versicherungspflicht obli­
ga torisch erl<.lärer1 würde, wei l er sie für seine eigenen Rad­
fahrer stipuli ert hal. Da g·ibt es 11ur ein entweder-oder: en t­
w e der fül1ren wir den Versicherungszwang für die ganze 
Schweiz ein, o der wir lasse,, ihn beiseite. Nun wären die Rad-
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fahrer e\'entuell bereit , einer einheitlichen Regelu11g· der V er­
sicheru 11gs frage zuzustin1 rnen und zwar in1 Si nne der Ei11fül1rL1ng 
des Obliga toriums. Hiebei \Vürde es wohl nicht scl1wer fa llen, 
die organisierten Radfahrer zu g·e\.v innen, da diese durcl1 ihre 
Verbände den Versicherun gsz\-vang • bereits eing·efLihr t ha ben. 
Die zu leis tende Präm ie is t sel1r gerin g. Im Kor1lro llband l1 älte 
man dann soweit ein Mitl·el ·uni feslzus fellen, aus we lcl1em 
K an f o n ein bestimmter Rac1fahrer l{o n1 mt, ob er dort die S teuer 
l)ezahlf hat und ob er versichert is t. Vor l)edingung für all diese 
Postulate ist aber , dass die finanzielle Gesamtbelas fu11 g· des 
einzelnen Radfahrers nicht zu hoch is l, denn die Rad fahrer re­
l<rutieren sich heutzutage zu einern sehl' g·rossen T eil aus sehr 
bescheidenen Vo ll{skreisen. N immt man z. B. ei11e Jal1resg·el) Lihr 
von Fr. 2.- an für d ie Verl{ehrsl) ewillig·ung und rechnet· 111an 
111it einer Versicherungsprämie von F r . 1.50, so l<o n1 n11 111 a11 
un ter Hinzurech11ung eines kl ei11 en Verwa ltungszusch lages und 
der Selbstl, osten für das Kontro llband etc. al1 f eine Jal1restaxe 
v on ca. F r. 5.- . Es is t nu11 allerding·s zuzL1geben, dass scho n 
gegenwärtig eine A nzahl vor1 Kantonen von den Radfa l1rern 
höhere Gebühren fordern , der Referent ersucht aber d ie ({a 11 tone 
im Interesse der Sache un9 der Verständ ig·ur1g· at,f l1öhere A 11-
sätze zu verzichten. Denn wen11 es geling·t, die Radfal1rer fü r 
die Automobil vorl age zt1 g·ewinnen, so is t dami t ein grosser 
S tei11 l1insicl1tl ich der Vereinl1eitl ichung der Gesetzgel)ung fiir 
de11 AL1to- und Fahrrad\1erl, ehr Lind der Verl<el1rso·esetz c1·ebL1no· 

e, b c:, 

überhaupt aus dem W ege geräu111t. 

Präsiden! Niederhausei· verdanl, t 1--Ierr n B undesrat Häberl in 
sei11en 1nit lebl1 afte111 In teresse und mi t Beifall aul'crenomn1enen 

C:, 

Vortrag· aufs verbindlicl1s te. E r schläg·t vor, die Disl<ussion iiber 
den Vorlrag bis nach Anl1ört1n g des Referates vo 11 Re~r iert1ng·s­
rat Maurer über die obliga1oriscl1 e V ersicl1eru11g·splli cl1t der Rad­
fahrer zu verschieben, was bescl1lossen wird. 

Automobilgesetz und ol1ligatorische Versicherung 
der Radfahrer_ 

Der Referent, Herr Regierungsrat Mau1·e1· (Züricl1) verweist 
zu Beginn seiner Ausführung·en aLJ f die gewaltige Zur1ahn1e des 

I 

• 
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S lrassenverl,ehrs in den letzten Jahren. Aber nicl1t 11 ur clie Zahl 
der Ve ~1il<e l versch iedens ter A rt l1at zugeno1nmcn, s011dern clcr 
Verl<et1r auf d e 11 S trasse11 \i'i' icl<.ell s icl1 1r1 it \1iel g rö sercr 1--Ia I 
und E ile ab, als dies friil1er der F all war . Dadurch \ 'Or allen, 
is t· die Benülz11 ng· der S trasse v iel gefäl1rli cher ge\,vorde11 t111d 
so war es 11ur eine natürliche Folge, dass n1 il de111 g·estcigerte 11 
Verl<ehr uncl cler Z unahme der Unfäl le, die durcl1 Rad fat1 rer 
veru rsacht oder verscl1uldet \"iturden, der obliga1oriscl1en \ler ­
s icherun gspllicht der Radfahrer g·erufe11 \.\1urde. E i11e solche Ver­
sicl1eru11gspfli cl1I WLtrd e z. B . fiir d ie Molor fa l1rzeug·e so for t ein­
g·efiihrt, während für die Rad fahrer bis jetzt da\10 11 n1eis tens 
LI 1nga 11g· geno 111111 en wurde. NL111 is t aber festg·estellt, dass d ie 
Zah I der dt1rch Radfahrer verL1rsach ten U nfälle 1ni11destens so 
g·ross is t, \\1 ie die Za l1I der durcl1 MotorfahrzeL1ge verursachten, 
nur la ufe,, d ie ers tern U nfä lle in cler Regel g li1n 1Jfl icher ab. Der 
Ver l<el1r mit dem Fahrrad is t also dt1rcl1aus nicl1t so har111los, 
w ie ma11 ~fe\\/öl1nlich anni111mt. A us diesen Erwä gungen heraL1s, 
d ie i111 Kanton Z ürich dul'ch s tatis1iscl1e Erhebung·en er l1 ärtet 
wt1rden, hat man denn auch i11 diesem Kanton dem Postula t 
auf E in führung des V ersicherung·szwanges für Rad fahrer Nach­
acl1t11 ng zu verschaffen gesucl11. Das erste bezügliche Gesetz 
is t freil ich verworfen word e11 , docl1 muss gesagt werden, dass 
d ie gefallene ß el1auptL1ng·, die Rad fahrer müssten nach her 
Fr. 10.- bis 15. Prämien bezahlen, den T atsachen nicht ent­
sprach. 

Die Oppos it ion l<an1 \1on cler1 R adfal1rerverl)änden her, d ie 
fLir ihre M itg lieder die obl ig·atorische V ers icherungspflicht lär1gs t 
eir1ge führt hal)e11 u11d zwar zu ga 11z billi gen Prämien. Diese 
bi lli g·e Versicherun g·smög·lichkeit bildet nun für die Radfahrer­
organisat io nen gerade ein sel1r g utes Propagandan1iltel, t111d 
clieses wo llten sie sich nicht entreissen lassen. 

T rotz des ers ten verwerfende11 Vo ll<se11lscl1eides hat man 
im Ka11 ton Z ürich in der zweiten V orl age, d ie dann angenor11men 
wurd e, cJie Vers icl1 eru11gspfli cht für Radfahrer beibehalten. Ma11 
hal aber i1n Gesetz genaL1er gesagt, was damit für Kosten ver­
btinden s i11d und erl, lärt, dass der Staat für diesen Zwecl< l<eine 
höheren Beiträg·e als F r. 2.- fordern dür fe. Innerhalb d ieser 
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Grenzen ist es dem Kanton Züricl, dann möglich gevvesen, mit 
einer Versicherungsgesellschaft einen Vertrag abzusch liessen, 
wonach diese die Radfahrer gegen Personenschaden bis auf 
Fr. 20,000.- und gegen Sachschaden bis auf Fr. 1000.- versicherl. 

Nach dem geltenden Recht l<ann nun im l{anton Zürich der 
Versicherung·spflicht in drei Forrne11 genügt werden : I. d irek ter 
Versicherungsabschluss zwischen Radfahrer und einer Ver­
sicherungsgesel lschaft ; 2. Versichert1ngsabschluss durch die Rad­
fal1rerverbände; 3. Anschluss an die kantonale l(ollel, li,,,,er ­
sicherung. Am meisten vvird von der letz1g·enan 11 ten tvl ögli ch­
l<eit Gebrauch gemacht, da sie sehr beqttem uncl billi g ist. 1Vlit 
der Bezahlung der Taxe tritt die Versicherung· ol1ne weiteres 
i11 Kraft t1nd so sind auf diese Weise i1n Kanton Züri ch von 
den rund 80,000 Rad Fah rern etwa 50- 60,000 versicherl: der 
Rest ist durch die Verbände versichert. E inzelpol icen best·ehen 
sehr wenige. 

Lieber die Wiri<u11g der Versicherung· u11cl d ie Zahl der Un­
fälle liegen bereits die ersten Angabe11 vor. In der Zeit vom 
1. April bis 20. M ai 1923 ereig neten sich nach cJen Angal)en der 
Versicherungsgesel lschaft 55 Unfälle, davon 30 mit blosse111 
Sachschaden, 24 n1it Personenunfällen und 1 mit tötlichen, Aus­
gang· eines Verunfallten. A lso in k11ap1J 11, t Monaten 25 Körper­
verletzungen. Ein ähnliches B ild geben die Angaben der f~ad­
fahrerverbände. 

Die Frage nun, ob in das eidgenössische Ges<:tz betr. den 
Verkehr mit Motorfahrzeugen und Velos eine ob liga forische oder 
fakultative Versicherungspnicht auch für die Radfal1rer aufae-

o 

nomrnen werden soll , muss nach den im Kanl on Z ürich gemachten 
Erfahrungen zu Guns te11 des 0l) ligatoriu111s entschieden werden. 
Zum n1in?esten müsste den Kan tonen das Recht auf E inführung 
d~~ V_ers1cherungszwa11ges gewahrt werden. Der ielzl ere \/\leg 
ware_ 1~dess_en nur eine l1albe u11d sehr unbefriedig·ende Lösung·; 
dabei 1st n1chl zu vergessen, dass 111it der Ausdel1nt1ng des 
Obli gatoriun1s auf die ganze Schweiz zvve ifellos clie Drä111ien 
noch ganz wesentlich redt1ziert werden könnren. 

Von grosser Wichtig l<eit is t nt1 n, dass mit Zusl irnrn t1ng· der 
Radfahrer der K o nt ro l l sc hil d beibel1alle11 werden l<ann, clenn 

I 

, 

- 9 
' 

es muss für die Oeffentlichkeit sichtbar fesrg·eslellt ,verde11 l,önnen, 
dass eine Versicherun g abgeschlossen ,vorden ist uncl es \\' ird 
deshalb im Kanton Zürich der Konlrollscl1ilcl nur gegen den .L\t1s­
'vveis der VersicJ1erung abg·eg·eben, ob dann der Kontroll cbilct 
auch noch eine N umrner tragen soll, isl eine Frag·e für s ich. 
Der Referent selbs l l{ann sicl1 zwar einer Rei11e von Bcdenl,en 
gegen das fallenlassen der Nu111mer nicht verschiiessen. Vor 
allem ist nicht zu vergessen, dass die Numn1er den Radfahrer 
gewisser1nasse11 unter die Suggeslio11 der l{onh·ollier- und Eruier ­
barl<eit stellt. Mil ausländischen Verhältnissen können wir die 
unsrigen 11ichl ol1ne weiteres vergleichen; franl,reich l1at z. B. 
eine wesentli ch g eri11gere ßevöll<erungsdichtigl<eil und i11 Baden 
,,vären sie nach cJen Erkundigungen des Sprechenden sel1 r froh, 
,.venn sie die n um rn er i er I e n l{o111rollschilder hälten. 

El1er fallen lassen l<ö11nte man den sog. Fahraus1A1eis, 
denn ein nu1nmerierter Kontrollschild genüg·I vol lständig. 

P1·äside11t Niederhauser verdankt im Nan1en der Kon ferenz 
den Vortrag und eröffn et nun über beide Referate die 

Diskussion : 

Reg"ie1·u11gsr al 'vVal!/1e1· (Luzern) l{ann es sehr wohl ver­
stehen, dass der Vorstel1er des eidg'. Juslizdepartements sid1 bei 
der Behandlung der die Radfa l1rer belr. Frag·en, von opportu­
nistischen und referendumspo litiscl1en Er"'1ägungen beeinflussen 
lässt. E l)enso verständlid1 ist ihn, aber, dass die l{an tone den 
F isl<als ta11dpt1nkt her vorl1eben und befürchten, es l<önnte mit der 
L ocl<erung der Ko ntroll111assnahmen nach und r1ach auch die 
EinnJhme aus dem Fahrrc1dverl<ehr verschwinden. Auf diese 
E innahmen l<önnen nun aber die Kantone nicht mehr verzichten­
U11d wenn nun auch seitens der Verbandslei tu11gen der Rad­
fal1re1 zur Beibehallu11g· des Kontrollbandes oder dgl. Hand ge­
boten werden ,.vi ll , so ist nicht ausgeschlossen, dass die Ver­
ba r1dslei1ungen sich eben sag·en, dass 111i t dein Dahinfa llen der 
l{on lroll n um m er vielleicht doch der erste Schritt zur A ufhebung 
der Taxen getan sei. Der Sprechende hat daher scl1were Be­
denl<en geg·e11 cl ie U nterdrückung des nummerierten Kontroll­
schildes. Auch inbezug· auf die E inführung des Versicherungs-
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zwanges neig·t Reg·ierL111gsra t W alther el1er einer pessi1nis tiscl1en 
A uflassung zu; ihn1 scheint, dass mi l" diesen, Dos1ula l das Ge­

setz allzustarl< belastet w lirde. Das beste \<Vär~ vvol1l, man 
\,V li1·de i 111 A uto r11obilgeselz von de11 Radfahrer ,, gar nicl1ts sag·e ,1, 
doch dür fte es da für nun bereits zu spät seir1. 

Regier·ungs,·at Schöpfe,· (Solotht1rn) ,,otier t ebenfa lls sehr 
• 

besl i 111mt für die B eibehalt·ung· des Kontro llschildes u11d zwar 
des num1nerierten S cl1ildes. Diese Kon1rollsch ilder l1aben ei11e11 
doppelten Zwecl< zu er fi ill en : eine,, polizeili ch -admi11is trat ive11 
und einen fis l<alisch en. Die p,olizeili chen Gründe, clie l'ür deren 
Beibehaltung· sprechen, s ind vor alle111 erziel1er ischer Natur. 
Wenn der Radfahrer weiss, class er durcl1 die Ko 111rollnun1mer 
eru iert wercl en l<ann, so leg t er s ich doch in v ielen Di11ge11 g·e­
wis~e Reser,,en au f. Es lässt s icl1 aucl1 nichl bestrei te,,, dass 
gerade weg·en der Ko11i-r o l lnun1mer zahlreiche Velodiebsläl1le 
entdeckt und ver fol g t werden l< onnl'en. lnl) ezL1 g auf cl ie Gebül1ren 
könnte rnan zwar den l<ontro ll schild durch das blosse Konfro ll­
l)and ersetzen . D ie Erl1ebung der G el)Lihr a11 Lind fli r ich is t 
aber dL1rchaus gerecht ferti g t, da der Po lizei doch zie111 l ich v iel 
ad,ninislral ive Arbei t durch d ie Radfahrer ,,erursach t \,Vird t1 nd 
da sind die Be1nerl<ung·e11 von Reg·iert1ng·sral W all her durchaus 
nicht von der Ha11 d ZLI weisen. 

Geg·enüber dem Dostulal at1f Ei nfül1ru·ng· des V ers icheru11g·s­
z.wa11 ges ver1nag· sich Regierun gsrat S chöpfer nicht z.u er,.vä rn1 en. 
Es ist unbestritt en, dass schon wegen der G ebül1ren fiir clie 
Fahrausweise ein ständiges Feilschen Dlalz g·egriffen hal , da 
s ie v on den Radfal1rern in1mer als zu l1och bezeichne! ,verden 
und in der 'l~ai- l1at auch scl1on das B u11desger icl11 ici1 dan1it 
befassen n1üsse11. W ird 11u11 die Gebül1r nocl1 L1111 die Ver­
s icl1erun gsprä1n ie erhöh! , so \Vird die Opposi tio11 geg·en das 
G esetz sofort einselze11 . Wird das Gesetz de11noch ang·eno 1.11 111en, 
so w erden die Radfal1rer nachher ,·ersuchen, die Versicl,erung· 
beizubehalte11 uncl die T axen durch RedL1l<ti on bez\v. Streicl1 t111g 
der Kon lrollgeblihrei1 zu ,,er ring·ern. Dann !iahen die f an to11e 
aber nur 11ocl1 L asten L1ncl !,eine E in11 a~1n1en. Das Versicherungs­
bedürfnis is1 zt1de1n ein sel1 r n1 ässig·es. A t1f die A 11z.ahl der 
Radfahrer berech11et erg ibt sich, dass etwa 2- 3 JJro 111 ille ei11en 

\ 

l 

• 

11 

Unfa ll erleiden oder verursachen. Dazt1 l<ommt auch, dass n1il 
der Versicherun g· ganz sicher aL1ch d ie Sorg los ig·l,eit g·rossg·e­
zogen 1vvircl. Aus all diesen G ründen l<ommt der S prechende 
zur Ablehnung· des Versicherun g·szwanges. 

Im ganz g lei chen S in n äL1sser11 s ich die Regie1·L111g·sr äte 
Mäch/er (SI. G al len) und A/l11regg· (Thurg·au). Oege11 die Rad­
fahrer besteht i1n Dublil,u111 sehr oft eine gewisse Vers ti1111n ung·, 
da s ie ohnehin schon oft g·enu g· auf die Fussgänger weni g· 
RLicl<sichl nehmen. Würcle n.un c!ie I{ontro llnumn1er unterdrücl<t, 
so isl zu befürchl'en, dass d ie zu l~ücl<sich tslos ig keiten neigenden 

• 
E leme11t·e sie!, noch n1ehr gehe,, li essen. Das Dubli l<um in seiner 
über\,viegende11 Mel1rheit wünscht daher g·a11z sicl1er die Beibe­
l1al1ung der u111111er. G·e11ügend nachg·e,,v iesen scl1eint l)eide11 
Votanlen auch zu sein , dass ein B edür fnis für die ob li g·atorische 
Versicherung·spAichl der Rad fahrer r1icht besteht. Dan1it i t aber 
a11 zu11ehmen, dass die Ein fLihr u11 g des Obl igatoriums zu r s tarl<en 
GefährdL111~:r des ganze11 G esetzes würde. 

Conse,Jler d ' Etat de l!Vec/( (Fribot1rg) s' oppose categ·ori ­
q,uement a la SLtppression des plaques de contro le. L e meme 
po inr de vue est par tage par tous les conseils d'Eta l des can­
to11s romands. Personne jusqu·a aujourd'hui • n·a defendu certe 
sur) pression el ,neme les cyclis tes fo 11 t peu de brui t. l_es plaques 
de contr6 le 0 111· incontestab lemenl rendu de g ra11ds serv ices a 
la determi nalion de la plL1par t des cor1 traventions a la lo i et 
ans les numeros contröl leurs le nombre des fuyards serait 

encore bier, plus g rancJ qu' il n'est deja. C omme preuve du 
pa),ement de la taxe il est necessaire d'avoir L1ne leg·itin1ation 
,, is ible et la plaqt1e de con trole est preferable a un ruban 111e­
tall ique, com n1 e propose, car la plaque sert en men1 e temps 
de leg·itimation person nelle. 

Q L1ant a l 'assura11ce ob ligatoire l 'orateur rappelle a l 'assem­
l) lee la proposi tion de M. le conseiller d'Etat S chibler (Arg·ovie), 
qL1i dans la suite fut rejetee. A ujourd 'hui eile apparait de nou­
veaL1. Jusqt1·a maintenant lres peu de cantons on t introdt1it 
l 'ass tJr ance ob lig·atoire et la plupart des cantons refuse11t cette 
nouveaute. L a pluparf des cyclis tes so11t de petites gens qu i 
ne supporlenl pas une aug 111entation des tax.es. Or, avec l'in -

• 
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troduction de l'assurance obl igatoire le taxes d·aL1 jourd'hui 
s'eleveraienl ine\i itablement du montanl de la pri,ne et aL1 x 
cantons ne resrerait autre chose que de renoncer a une part de 
la taxe actuelle au detriment du f1sc cantonal. En outre, il 
faut dire, que la necessi te d'une assurance obligatoire ne semble 
pas suffisamment prouvee. Pour la pltipart· des accidents-cyc­
lis tes les \'elocipedis tes en ont eux memes responsables, ainsi 
qu'ils sont le plu ouvent aussi les blesses; des blessures de 
tiers sont beaucoup plus rares. 

To~s ces moHfs n1 entionnes engagent l'orateL1r a reco111-
mander a l'assemblee de maintentr les plaques de conlröle el 
a repousser le postulat de J'i nauguration d'une asst1ranse ob li­
gatoire. 

Bundesrat Häberlin r epliziert auf die gefa I lenen \ / olen, dass 
es sich für den Gesetzg·eber l1eute einzig darum handel11 l<önne 
durch das Fallenlassen des numn1erierten Kontro llsch ildes die 
obligatorische Versicherung einzutauschen. Die Debatte l1at ih111 
indessen gezeigt, dass die oblig·atoriscl,e Versicl,erung· hier sehr 
wenig Anhänger hat und class die kantonalen Doli zeidirel<tore11 
durchwegs der Beibeha ltung· des l(onlrollsch ildes den Vorzug 
geben. Leider werden dadurch die l(anto11e, die die Versichert1ng 
bereits eing·eführt haben, diesen Forl chritl dadurcl1 wieder ver­
lieren, denn es ist kaum möglich, cliese auf die Dauer ledio-lich 
in einig·en Kantonen aL1frecht zu erhal ten. 

0 

Damit is t die Diskussio11 erschöpft. In der anschliessenden 
A_ b s tim m u n g spricht s ich die Versammlung· einslim,nig· gegen 
die Abschaffung des Kontrollschi ldes uncl mit 9 : 7 tim tn en 
geg·en die E inführt1ng des Versicherung· Z \'\1ange aL1s. In einer 
nach träg licl1 noch \1on Regierungsrat A/!1vegg (Thurgau) g·e­
forderte11 Absti,nmung spricht sicl1 die Konferenz ,nil 12 : 2 
Stimmen dafür aus, dass aber de11 l(antone11 die Kompetenz 
eingeräumt werd en so ll, für ihr Gebiet die ob lig·atoriscl,e Ver­
sicherungspflicht einzuführen. 
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Geschwindigkeitsmesser und Geschwindigk eits­
,~eg·Ier für den Automobilverkehr . 

Referent is l Herr R egierur,gsral 1\1a111·er (Züri d1). Er führt 
at1s, dass Ar>parate zur 1Vlessu11g· t111d zur Regelung der Ge-

chvvindigl\eit , l)ezw. deren Begre11zung· at1f ein g·e,,,is e Höchst­
mass existi eren und dass es sich nun daru,n handle, den Aulo­
besitzern den einen oder andern Apparar, oder beide, zur 
A nschaffung \1orzuscl1reiben. r !Lilfsmittel nach dieser Rich luno· 
sind zur ge\vissenhaften und genaue,, l<o11trolle der lVlotorzeug~ 
rahrer nichl nur 'vvi.i11schbar, sondern erforderlich und ebenso 
sict1er is t, dass die l{ant one die Kompeler,z haben , die Anbri11-
gung solcher Apparale vorzuschreibe11. Da diese Apparate aber 
zun, -r eil sel1r teuer si11d, 'vverden die Kantone deren An chaffuna 0 

nicl,t leichthin \'erlan gen, sonder,, erst auf Grund sorg fältiger 
Pr i.i fung· u11d g ründlicher Ll eberlegu11g. 

N aclide,n der Referent dann einleitend eine B escl1reibung· 
über l<onstrL1l<.ti on und Funl\tion solcher Apparate gegeben hatte, 
\ 1er'A'eist er auf die Tatsache, dass z. ß. Gesch,vindigkeitsmesser 
heu le schon an tast jedem f{raftfahrzeug angebracht sind. S o 
\-\1erlvoll u11d zu,,erlässig die Apparate für den Fahrer selbst 
sei 11 rn ögen, so g·e11Ligen sie den Ansprüchen, die die Polizei 
an die Kontrollapparate machen ,nuss, doch nicht, oder nur sel1r 
ung·enLigencl. Die Polizei muss einen l<o11trol lappara t \1erlang·en, 
der aulomati eh, ur1abl1äng ig vom Fahrer und zu jeder Zei t 
fe tstellen lässt, mil \Velcher Gesch\,vindigl,eit ein Wagen zu 
einer bestimn1 ten, zL1r iicl<liegenden Zeit t1nd an einem bestimmten 
Ort g-e fahren i t. Diese E rforclerni se erfü llt nun der Apparat 
,.Tel", der ,vohl i11 technischer I-l insich t das Beste darstellt, was 
l1et1te erhäl tli ch ist, ebe.nfalls nich t voll .s tändig. E r gestatte t nur 
eine zuverlässige M essung· der f ahrg·eschwind ig kei t im M oment 
des Fahrens oder auf g·ar1 z wenige S IL1nden zurück. Was ihn, 
fehlt, is t vor allem eine D a t LI ms k o n t r o 11 e; sobald der Wa­
g·en einn1al 12 Stunden oder ein iVlehrfaches von 12 S1unden 
stillg·estanden ist, so lässt sich nich t mehr ablesen, aLtf welchen 
Zeitpunkt sich die Registrierung·en beziehen. Ganz ähnliche 
Kontro llapparate werden zwar mi t bestem Erfo lg an den Loko-




